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Zweimal hatten die Bäume ihre Blätter gewechselt
zwei Jahre waren in s Land gezogen ein weiter Spiel
raum für die unberechenbaren Schachzüge des Schicksals
Graf Edgar von Salten der am Hofe eines deutschen
Fürsten ein hohes Amt inne hatte war im Auftrage
seines Gönners in vertrauter Mission am Hofe eines
mediatisirten italienischen Herzogs zu H eingetroffen
Zur selben Zeit hatte dort eine strahlende junge Frau
deren Schönheit allgemeines Aufsehen erregte Aufenthalt
genommen Comtessa Maria de Padilla nannte sich die
Fremde deren weitere Verhältnisse oder Herkunft aber
niemand recht in Erfahrung bringen konnte Bald sprach
die ganze Stadt von der schönen räthselhaften Fremden
selbst bis zum Hofe drang der Ruf ihrer wunderbaren
Schönheit Und wenn die Comtessa hoch zu Roß durch
die Boulevards ritt flogen ihr die Herzen begeisterter
Cavalierenurso entgegen in der That das schwarze un
ergründliche Auge die leicht gewellten zu einem Knoten
verschlungenen tiesdunklen Haare das classisch geschnittene
Antlitz mit dem eigenthümlich herbcn Zug um die schönen
Lippen die aus dem enganliegenden eleganten Reitkleide
im vollsten Ebenmaß hervortretende Gestalt das alles
waren Reize die dem enthusiasmirten Lob der begeisterten
Herrenwelt Recht gaben Auch Edgar von Salten blickte
voller Erstaunen und Bewunderung auf die herrliche Er
scheinung Die Augen die wunderbaren Augen glaubte
er schon einmal gesehen zuhaben und wie bekannt lächelte
ihm der süße Mund entgegen Wo kam sie her wer
mochte sie sein Er beschloß sie näher kennen zu lernen
das Geheimniß das sie umgib wenn möglich zu enthüllen
Theater Concerte Spazierritte boten hierzu Gelegenheit
genug Bald sogar war es ein öffentliches Geheimniß
daß Comtessa Maria de Padilla den jungen deutschen
verheirateten Grasen auffallend bevorzuge Ebenso
wie alle andern schien auch Mariade Padilla bemerkt zu
haben daß Edgar leidenschaftlich aufrichtig in sie verliebt
war und trotzdem sie wußte daß er bereits verheirathet
war versuchte sie mit raffimrtester Coquetterie den glim
menden Funken in seiner Brust zur lodernden Flamme
anzufachen indem ihre langen bedeutungsvollen Blicke
bald sehnend und liebeglühend den seinen begegneten bald
achtlos an ihm vorüber träumend in die Ferne schweiften
Und er vergaß alles in ihrer Nähe Heimath Weib und
Kind war er ihr fern fo kämpfte wohl zuweilen noch
heiße wahnsinnige Liebe mit Ehre und Pflicht Mehr
und mehr verzauberten ihn ihre Augen Schmachtend
lag er zu ihren Füßen harrte ihrer Wünsche und Befehle
und wie ein Sclave gehorchte er ihr war glücklich über
die Brosamen der Zärtlichkeit die sie ihm hinwarf Die
mitteldeutsche Residenzstadt I wurde nach einigen Wochen
von einem Skandal überrascht Gras von Saltcn
hat sich von seiner Gemahlin scheiden lassen und war vom
Hause verbannt Man erzählte sich dort achselzuckend daß
der Graf in den Banden einer italienischen Schönheit
schmachte auf deren Wunfch er auch feine Ehe getreni i
hat Kaum hatte Edgar von Salten die Nachricht von
feiner Scheidung in Händen als er sich mit der Absicht
nun um Mariade Padillas Hand anzuhalten in deren
Hotel begab Comtessa Maria rief er ihr mit beben
der Stimme entgegen ich bin frei frei von dem Bande
einer verhaßten Ehe als ein freier Mann kann ich Ihnen
sagen wie unendlich ich Sie liebe geliebt habe vom ersten
Tage unseres Zusammenseins an Endlich nun darf ich
Sie bitten Werden Sie die Meine geben Sie mir die
liebe theure Hand für ewig die ich so schwer zu erringen
suchte Maria Göttin mein Alles Seine Stimme
erbebte und vor ihr in die Knie sinkend bedeckte er ihre
Hand mit Küssen Doch sie entzog sie ihm Fast t uf
lisch lächelnd erhob sie sich preßte wie triumphirenv beide
Hände auf das Herz dann eilte sie an ihn vorbei in ihr
Boudoir Nach Verlauf einer Viertelstunde kehrte sie zu
rück und blieb im Rahmen der Thür stehen sodaß die
rothe PortiSre einen warmen Schimmer auf sie warf
Graf Edgar schaute auf und mit einem Schrei des Entsetzens
blieb er wie erstarrt stehen Das war nicht mehr Maria
de Padilla das war Jnez Das Kind des Waldes
Dasselbe weiße duftige Kleid dieselben goldblonden seide
nen Locken nur die Augen die Auzen waren anders

Jnez Jnez stöhnte er auf bist Du es wirklich oder ist
es Dein Geist

Ja Jnez Edgar von Salten die verrathene verlassene
Jnez Nicht mehr das harmlose vertrauende Kind von
einst nein ein Weib das in den Jahren des Harm s der
Enttäuschung zur rachedürstenden Megäre geworden die

kein Erbarmen kennt Run bin ich gerächt grausam ge
rächt Als Maria de Padilla verfolge ich Dich von
Deinem Hochzeitstage an ohne daß Du es wußtest An
diesem Tage wo ich vor Schmerz zu sterben wähnte
faßte ich den entsetzlichen Entschluß mich zu rächen Nun
ist es geschehen Dein Eheglück ist zertrümmert durch mich
und Dein Name wird gebrandmarkt sein Das ewig
gerecht waltende Schicksal vertauschte die Rollen Edgar
von Salten Das von Dir betrogene rvd verrathene
M ädchen Jnez dieses Kind Edezar Salten hat sich ge

rächt Nicht wahr Sie lachte grell auf und
warf die Blumen die sie von ihm erhalten hatte auf den
Boden Mit trotziger Bewegung warf sie das lange
schöne Haar in den Nacken zurück Ihre Blicke flammten
als sie höhnisch und spitz rief Herr Graf wir sind
zu Ende

Ja wir sind zu Ende flüsterte er und erhob sich
leichenblaß Erzwäng sich zu gerader Haltung verbeugte
sich vor ihr und schritt dann mit erhobenen Haupte
zum Gemache hinaus in dem Jnez laut aufschluchzend zu
sammenbrach Kein Vorwurf kein Wort keine Klage ja
selbst keine Bitte um Verzeihung war über seine Lippen
gekommen Am nächsten Morgen fand man den Grafen
an seinem Schreibtisch todt vor Eine kleine Wunde in
der Schläfe und der krampfhaft festgehaltene Revolver in
der Hand verriethen wie Edgar von Salten aus dem Leben
fchied

Wieder ruhte ein wandervoller Sommertagträumerisch
über den duftenden Gärten und Wälder Betäubt von
ihrem eigenen Dufte senkten die üppigen Rosen ihre Blumen
häupter zu Erde Bunte Schmetterlinge taumelten durch
die wie mit Opium durchtränkten Lüfte und im Schatten
kühler Zweige sangen die Vögel ihre Lieb und Glück
durchbebten Lieder Düster und melancholisch schaute von
einer kleinen Anhöhe das Kloster Santa Maria in all
diese Herrlichkeit Ernst und feierlich wie aus dem Grabe
tönten die Glocken und die Nonnen sangen ihr Ave
Maria Drinnen aber auf den kalten Marmorstufen des
Altars lag inbrünstig betend eine junge Büßerin bleich
und fchön wie die Lilien und nahm aus der segnenden
Hand des Priesters den Schleier entgegen der sie zur
Braut des Herren machte Wieder spielte der Wind wie
einst mit diesem Schleier Hinter ihr aber schloß sich für
immer die Thür des Lebens m t seinem Blütenduft mit
seinen Sommerdüften und mit seinen Thränen

Vater Alexei der Pope
Eine russische Geschichte von Friedrich Meister
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Also August Augustowitsch ist Dein Sohn, sagte er
nach einer Pause Das wußte ich nicht Ich freue
mich daß Du zu mir gekommen bist Marfa Deines
Sohnes Rettung aber liegt allein in Deiner Hand
verstehe mich recht Du mußt ihn überreden sich dem
Gericht als Kronzeuge anzubieten das heißt er muß
freiwillig alle seine Mitschuldigen angeben Käme dieser
Rath von mir so würde er ihn von sich weisen auf Dich
aber auf seine Mutter wird er hören das glaube und
hoffe ich

Ich will s versuchen, entgegnete Marfa traurig
Er ist mir bis auf den heutigen Tag noch niemals un

gehorsam gewesen Du kannst sonst nichts für ihn
thun

Nichts Gott weiß es wiegern ich Dir zu Diensten
wäre

Er zog die Glocke Ein Polizist erschien dem von
seinem Chef die Weisung wurde die Frau zu ihrem
Sohne dem Verhafteten Studenten August Augustowitsch
zu geleiten Der Oberst sah der Abgehenden schmerzvoll
nach er ahnte daß ihre Bemühungen vergeblich sein
würden

Und er täuschte sich nicht Weder die verzweiflungs
vollen Bitten noch die heißen Thränen seiner Mutter ver
mochten den jungen Nihilisten zu bewegen an seinen
Kameraden zum Verräther zu werden und so geschah es
daß der Prozeß gegen die jugendlichen Verschwörer mit
deren Verurtheilung zum Tode endete

Nach dem russlichen Strafgesetz darf ein verurtheilter
Nihilist von dem Tage des Spruches bis zu dem Moment
der Exekution keinen seiner Angehörigen mehr sehen den
noch aber gelang es dem Einfluß des Obersten Iwan
Kaloff für Marfa Hermann die Erlaubniß auszuwirken
ihren Sohn noch einmal an ihr Herz drücken zu dürfen
unter der Bedingung jedoch daß er der Polizeipräsident
felber bei der Zusammenkunft der beiden gegenwärtig sei
und für alles hafte

Am Tage vor der Hinrichtung der gefährlichen Staats
verbrecher erschien Iwan Kaloff in der Wohnung der
Wittwe Dieselbe saß am Fenster und starrte mit ver
weinten Augen und gänzlich abwesend hinaus Der Oberst
ging auf sie zu und legte ihr die Hand auf die Schultsr

Marfa Michailowna, sagte er mit weicher Stimme
willst Du Aein Kind noch einmal sehen

Mein Kind Meinen August rief sie aufspringend
Wo wo ist er Dabei blickte sie verstört im Zim

mer umher
Er ist nicht hier, entgegnete er sanft Aber Du

kannst mit mir gehen und ihn besuchen
O Iwan wie gut bist Du schluchzte die Wittwe

Wie soll ich Dir das danken Und tn ihrer Freude
schloß sie den hohen Beamten in ihre Arme

Der Oberst machte sich heftig von ihr los dann aber
faßte er sich wieder und sagte gütig Nun willst Du mit
mir kommen

Sie nahm ihr Tuch und folgte ihm auf die
Straße

Es war im Hochsommer und durch die offenen Fenster
der Gefängnißhalle kam von dem weiten stetngepflasterten
Hofe her das Geräusch vieler Schritte Die beiden großen
eisernen Oefen in der Halle waren kalt und bestäubt und
der ganze Raum sah unheimlich nackt und öde aus Im
dunklen Hintergrunde öffnete sich eine Thür und August
Augustowitsch wurde ohne Fesseln und in seinem grünen
Studentenrsck von zwei Gesängnißwärtern setner Mutter
entgegengeführt Die Wittwe eilte mit einem leisen Weh
schrei auf ihn zu und preßte ihn an ihr Herz

Setze Dich zu mir auf die Bank, sagte sie dann
der Oberst der bis jetzt dort neben ihr gesessen hatte
stand auf und trat langsam auf die Seite Nur die bei
den Wärter blieben in der Nähe und schauten nicht ohne
Rührung zu wie die Mutter von ihrem Kinde Abschied
nahm

Die Gefangenen draußen im Hofe hatten inzwischen
ihren vormittäglichen Spaziergang beendet und wurden
nun wieder hereingeführt An der Spitze der langen
Reihe ging ein alter Mann Sein Haar und fein Bart
waren fchneeweiß die Jahre hatten ihn tief gebeugt und
aus dem bleichen abgezehrten Greisenantlitz sahen ein
Paar hellblauer Augen stumpf und ausdruckslos auf den
Polizeipräsidenten welcher der Mutter mit dem Sohne
den Rücken zugewendet hatte und die quer über die Halle
ziehenden Gefangenen beobachtete Der alte Mann ging
bis an das Ende des weiten Raumes dann drehte er sich
um und erhob die Hände gegen seine Genossen als spende
er ihnen den Segen Dieses Gebaren des Alten erregte
Iwan Kaloffs Aufmerksamkeit

Wer ist jener Sträfling fragte er einen der ihm zu
nächst befindlichen Gefangenen

Das ist Vater Alexei Väterchen, antwortete der
Mensch sich tief verneigend Sie sagen daß er früher
ein Priester gewesen sei Ob s wahr ist weiß ich nicht
aber er kann lesen und schreiben und auch beten habe ich
ihn gehört ganz wie der Pope der ab und zu ins Ge
ängniß zu uns kommt

Weswegen ist der Alte hier fragte der Oberst wei
ter Sein Gesicht war bleich geworden

Ich weiß es nicht Väterchen aber sie sagen daß er
vor vielen Jahren einen Menschen getödtet habe

Wie lange ist das her
Das weiß ich nicht Väterchen Er ist länger hier

im Gefängniß als alle anderen Peter ist dreizehn Jahr
hier er aber war schon vor ihm da Soll ich den Peter
rufen Väterchen

Der Oberst schüttelte heftig den Kopf und trat zurück
Der alte Gefangene also war jener Priester der hier un
chuldig die Strafe erlitt für den Mord den er selbst be
zangen Iwan Kaloff erschauerte

Sein Kopf schwindelte und es brauste ihm dumpf tn
den Ohren Er ging aus die Bank zu wo Marfa und
hr Sohn saßen eine schwarze Wolke legte sich vor seine

Augen kalter Schweiß trat ihm auf die Stirn die Beine
versagten ihm den Dienst er schwankte und wäre gegen
den Ofen gefallen wenn nicht August Augustowitsch her
zugesprungen wäre und ihn gestützt hätte Dann schwan
den seine Sinne

Als er wieder zu sich kam lag er auf der Bank und
um ihn her standen der Gouverneur des Gefängnisses
und eine Anzahl von Beamten und Polizisten In dem
Hintergrunde drängten sich noch immer die Gefangenen
Unmittelbar vor ihm aber zwischen zwei Polizisten hin
durchlugend stand der alte Mann mit dem weißen Haar
und Bart

Ist Ihnen nun wieder besser Exzellenz fragte der
Gouverneur

Iwan Kaloff richtete sich auf Er sagte daß er sich
besser fühle da aber begegnete sein Auge den flirren Blick
des alten Sträflings und er las tn demselben daß er
erkannt sei Er begann zu stammeln wieder brauste es
ihm in den Ohren und er schloß die Augen Dann aber
raffte er sich auf

Mir ist sehr unwohl, stotterte er und dabei taumelte
ex auf die Wittwe zu die mit ihrem Sohne und den
beiden Wärtern tn der Nähe des Ofens stand

Marfa lallte er Ein eigenthümliches Aechzen drang
in sein Ohr Er schaute sich um allein nur der Gou
verneur und einige der Beamten befanden sich hinter
ihm

Marfa Hermann sah ihn erschreckt an Sie schlang
ihre Arme um den Hals des Sohnes und brach tn Thrä
nen aus Auch der junge Mann hielt seine Mutter fest
umfaßt

Willst Du nun auch dem armen Weibe noch ihren
Sohn nehmen rief jetzt eine Stimme bet deren Klang
sowohl Marfa wie Kaloff emporfuhren Iwan Jwano
witsch hast Du noch nicht genug Elend angerichtet

Mit diesen Worten hatte sich der alte Gefangene durch
die Beamten gedrängt und stand nun dicht vor dem
Polizeipräsidenten

Marfa Marfa Michailowna kennst Du mich nicht
begann er wieder Ich bin Vater Alexei Alexandro
wttfch und dieser Mann er deutete auf Kaloff dann
unterbrach er sich und steckte die Finger tn den Mund
wie ein Kind welches eine angefangene Rede verbeißen will



Zurück Fort mit Dir herrschte der Gouver
neur den alten Sträfling an denselben bei der Schulter
packend

Halt gebot der Oberst Lassen Sie ihn er ist
harmlos

Das sagst Du Iwan Jwanowitsch rief der Alte
O Marsa traue ihm nicht traue ihm nicht

Der Polizeipräsident stand bleich wie eine Leiche Wieder
und wieder strich er mit der zitternden Hand üb r sein
Gesicht als sammle er Krast und Fassung Endlich blickte
er um sich

Es ist wie er gesagt hat, begann er mit veränderter
eintöniger Stimme Vater Alcxei Alexanvrokitsch ist
unschuldig an dem Morde Ich selber habe August Her
mann mtt dem Pistol des Priesters erschossen ich versteckte
die Waffe hinter dem Altar in der Kirche und dann beich
tete ich meine That dem Priester hahaha

Er lachte hohl und gräßlich so daß seine Zuhörer er
schauerten und einarider entsetzt ansahen

Marsa Hermann trat weit von ihm zurück Auch sie
war totenbleich geworden

Und wo ist der Priester fragte sie
Hier bin ich, antwortete der alte Sträfling Marfa

sah ihn an
Ist das wahr Hat er der dort meinen Gatten

getötet und mußtest Du die Strafe tragen die ihm ge
bührte Rede Ist das wahr

Der Priester schwieg eine kleine Weile
Ob das wahr ist Er zuckle die Achseln Ich

muß die Strafe tragen ob für seine That Ich darf
nichts sagen ich darf nichts sagen Rede Du fuhr
er auf Kaloff ein Hörst Du nicht Rede Du

Er war vorgetreten und legte bei dem letzten Wort den
Finger aus die Brust des Polizeipräsidenten

Dieser aber stand wie ein Rohr das der Wind bewegt
Mit fahlem Antlitz und halb geschlossenen Augen schwankte
er hin und her Z ZG

Es ist wahr, lispelte er Er trägt die Strafe
für meine That O mein Gott helft Marfa
vergieb

Damit schlug er schwer auf den Boden nieder
Ein allgemeines Getümmel entstand in der weiten Ge

fängnißhalle alles drängte durcheinander Polizisten Ge
fangene Beamten Marfa fühlte sich von zwei
Armen umfaßt

Leb wohl Mütterchen, flüsterte ihres Sohnes Stimme
Leb wohl
Dann war der junge Nihilist im Gedränge ver

schwunden
Ein Gefühl des Glücks durchwogte der Mutter Brust

da kam der Gouverneur des Gefängnisses an sie heran
ergriff ihren Arm und zog sie dorthin wo der Oberst
am Boden lag

Seine Exzellenz rief nach Dir, sagte er hastig
Aber der Oberst war tot Er lag auf dem Rücken

die Augen geschlossen Neben ihm kniete Vater Alcxei
in stummem Gebet

August Augustowitschs Flucht war geglückt nach Mo
naten erhielt Marfa Kunde von ihm von jenseits des
Ozeans Vater Alexei jetzt ein Achtziger theilt mit der
einsamen Frau die Wohnung Die Regierung hat ihn
für die langen Jahre unschuldigen Leidens zu entschädigen
gesucht allein was nützt dem gebrochenen Greise jetzt
noch das Geld Die Post trägt alles über den Ozean
zu August Hermanns Sohn Und wenn Freunde und
Nachbarn die Rede auf Iwan Jwanowitsch bringen dann
hat der alte Mann nur die eine Antwort

Ich darf nichts sagen ch darf nichts sagen

Der Selbstmord eines Kindes
Von Graf Nikolaus Bethlen

Herr X war ein alter kränklicher Mann Er starb
vor kurzem nach langen Leiden Seinem letzten Willen
gemäß wurde seine Leiche nach Gotha gebracht und dort
verbrannt

Die Komödie sagte mir der Alte welche die Menschen
mit den Gräbern treiben ist mir zuwider der Gedanke
daß einer meiner lachenden Erben mit Krokodillthränen
in den Augen mein Grab bekränzen könnte ist mir un
ausstehlich

Trotzdem war er kein Menschenhasser er nahm die
Menschen wie sie sind indem er sie bis in ihr innerstes
Wesen durchschaute

Das Alter meinte X ist die schönste Periode des
menschlichen Lebens denn ein alter Mann ist nicht mehr
verpflichtet zu handeln und nicht mehr genöthigt zu
Zämpsen er gehört sich selbst an und zwar so vollständig
daß er ein ideales Leben führen kann Die ersten Perioden
des Lebens beherrscht der phsische Thätigkeitssrang und
die intellectuelle Nervösität während uns im Alter die
beschauliche Thätigkeit in den vollständigen Genuß unseres
seelischen Lebens versetzt

Sie werden mir doch zugeben erwiderte ich daß die
Kinderjahre bei den meisten Menschen die glücklichsten Jahre
des Lebens sind

Keineswegs es giebt beinahe so viele unglückliche Kinder
wie Erwachsene nur wissen wir es nicht die wenigsten
Menschen haben einen klaren Begriff davon was in dem
Geiste mancher Kinder vorgeht und welche innern Schmerzen
und Kämpfe ein Kind oft durchmachen muß Ich bin
jetzt sechzig Jahre alt und habe mich in meinem
zwölften Lebensjahre mit der Absicht mich zu töten in
den Teich unseres Parkes gestürzt Man hat mich be
wußtlos aus dem Wasser gezogen und nur mit Mühe
wieder ins Leben zurückgerufen Ich kann also sagen daß

ich in meinem zwölften Jahre einen Selbstmord begangen
habe Wenn ich Ihnen mein Leidensgeschichte als alter
Mann erzähle so werden Sie diese kaum begreifen Damit
Sie mich verstehen muß ich mich auf den Stanopunkt
eines Kindes stellen und die Geschichte so erzählen als
wäre ich noch ein Kind

Ich bitte Sie darum
Die meisten Kinder die ihre Mutter frühzeitig verlie

ren ob die e Kinder nun in Palästen oder Hütten
wohnen sind unglücklich Nichts kann die Mutterliebe
ersetzen und alle bezahlten oder aus wahrer Sympathie
fließmden Zärtlichkeiten der Dienerschaft oder der Ver
wandten machen auf das Herz des Kindes keinen nach
haltigen Eindruck weil diesen Zärtlichkeiten die magne
tische Kraft fehlt welche üllein die Seele des Kindes er
wärmen kann Ich war drei Jahre alt als meine M rt
ter starb und ich erinnere mich nicht wie sie aussah
aber ihres Blickes erinnere ich mich noch ich konnte
zwei Jahre alt sein als im elterlichen Hause unter den
Geschwistern der Scharlach ausbrach und ich in das Hrus
der Großmutter übersiedeln mußte Das habe ich später
erfahren ich erinnere mich aber ganz gut und klar daß
mich die Großmutter eines Tages auf einen Tisch stellte
der beim Fenster stand Vom Fenster aus sah man aus
eine lange Stiege hinunter In der Mitte stand eine in
einen Mantel gehüllte Frau Ich wußte ohne daß man
mir es gesagt hätte daß das meine Mutter sei Sie
blickte auf mich herauf und in diesem Blick war eine
so unendliche Liebe und Zärtlichkeit daß sich mein Auge
nicht abwenden konnte Diesen Blick meiner Mutter
habe ich mein ganzes Leben hindurch im Herzen getragen
und in dem Zeitpunkt als ich den Selbstmord begehen
wollte und mich in die Wellen stürzte schwebte dieser
Blick vor mir

Meine zweite Erinnerung im Leben fällt wie ich
später erfuhr auf den Todestag meiner Mutter Ich
befand mich in einem unendlich großen blauen Zimmer
und spielte mit kleinen Figuren auf dem Teppich Ich
vernahm großen Lärm hörte Weinen und Klagen Kommen
und Gehen eine Frau hob mich in die Höhe bedeckte wich
mit Küssen und rief Armes Kind deine Mutter ist todt

Ich verstand den Sinn dieser Worte nicht aber ich
fühlte einen unendlichen Schmerz und begann zu weinen
und zu schluchzen bis ich das Bewußtsein verlor Wahr
scheinlich übermannte mich endlich der Schlaf Von dieser
Zeit angefangen bis zu meinem sechsten Jahre habe ich
sozusagen keine Erinnerung nur so viel schwebte mir im
Halbdunkel vor den Augen daß mich eine Frau pflegte
und mich bewuchte daß ich diese Frau mit Küssen bedeckte
und für eine wunderschöne Person hielt später sagte man
mir daß das die Kinderfrau war und zwar ein einäugiges
häßliches altes Weib In meinen Augen war sie schön
wie ein Engel Mein eigentliches Bewußtsein das wirk
liche Verständniß meines Ich erwachte erst spät näm
lich in meinem sechsten Jahre und mit dem Erwachen des
Bewußtseins begann auch mein Unglück Ich hatte eine
Stiefmutter Sie war eine gute Frau aber sie liebte
ihre eigenen Kinder mehr als mich und ich suhlte ganz
gut den ungeheuren Unterschied der m den Liebkosungen
lag die ihren eigenen Kindern und mir zutheil wurden
Ihre Küsse ließen mich kalt und ein schmerzliches Gefühl
ergriff mich so oft sie ihre eigenen Kinder umarmte und
küßte Ich fühlte in mir ein unendliches Bedürfniß zu
lieben und geliebt zu werden Meinen Vater fürchtete ich
zu sehr um ihn zu lieben Von meinen älteren Ge
schwistern war nur eine Schwester nämlich Margit im
elterlichen Hause

Margit war sechzehn Jahre alt sie liebte mich wi
eine gute Schwester ihren kleinen Bruder zu lieben Pflegt
während ich mit ganzer Seele an ihr hing und sie mem
alles wurde

Ich mochte ungefähr zehn Jahre alt sein als ich einen
Erzieher erhielt der mit mir in einem Zimmer wohnte
und mich unterrichtete Der Mann war mir beim ersten
Anblick verhaßt Er kümmerte sich jedoch sehr wenig um
meine Person er gab mir die Unterrichtsstunden und las
den ganzen Tag lateinische Bücher Sobald ich ihn
störte schickte er mich in den Park oder zur Schwester Margit

Eines Tages hörte ich unwillkürlich folgendes Gespräch
zwischen Vater und Stiefmutter

Die Margit fagie der Vater muß heirathen
Es ist noch zu früh erwiderte die Stiefmutter
Sie ist sechzehn Jahre alt und es ist bcsser wenn sie

aus dem Hause kommt
Wie du willst
Morgen wird uns der Baron B besuchen er hat einen

Sohn von fünfundzwanzig Jahren den Ssndor Dieser
junge Mann ist wohlhabend aber er spielt den großen
Cavalier und da Margit reich ist so wünscht er sie zu
heirathen Der alte Baron wird uns morgen seinen Sohn
vorstellen Es wäre mir sehr lieb wenn die Heirath zu
stande käme

Ausrichtig gesagt mir auch eine Stiefmutter hat immer
eine schwere Stellung mit einer erwachsenen Tochter s

In dem Augenblicke erblickte mich mein Vater
Warum steckst du immer im Park Geh zu deinem

Erzieher Marsch
Mit blutendem Herzem schlich ich zu Margit und er

zählte ihr was ich gehört
O du dummer Knabe sagte Margit und wurde feuer

roth was kümmert dich das Lerne lieber dein luv llaso
koo geh zum Erzieher und stecke nicht den ganzen Tag
hinter dem Weiberrock

Jedes der Worte war für mich ein Messerstich ich
ging in den Park und weinte bitterlich

In kurzer Zeit wurde Margit mit dem jungen Baron
verlobt Der Gedanke daß mich Margit verlassen werde
brachte mich zur Verzweiflung Meine ganze Wuth kehrte

sich gpgen den Baron Ich trug mich mit Mordgedanken
Ich wollte ihn erdolchen dann wieder erschießen und
wählte dazu den Hochzeitstag Ich ließ endlich die Mord
gedanken fallen und begnügte mich damit daß ich dem
Baron der Refervelieutenant bei den Husaren war am
Hochzeitstage als er Margit am Arme führte aus den
einen Sporn spuckte Margit verließ das elterliche Haus
und ich fühle mich ganz allein und unglücklich Nun lieb
te ich niemanden und niemand liebte mich In meinem
zwölften Jahre trat das große Ereigniß ein das mich
zum Selbstmord trieb

Mein kleinen Stiefschwestern erhielten eine französische
Gouvernante sie war jung groß schlank und besaß die
anaeborene Grazie der Pariserin Schon bei der ersten
Begegnung war ich entzückt Sie nannte mich Monsi
eur und behandelte mich rsie einen jungen Mann

Wie alt sind Sie Monsieur
Vierzehn Jahre ich war in Wirklichkeit nur zwölf
Ich hielt S e für achtzehn mit mir in ein m Alter
Einige Tage später sagte mir Klotilve so hieß die

Gouvernante sie werde mit mir Declamation studiren
um meine französische Aussprache zu feilen Wir recitir
ten zusammen Scenen aus Corneilles Cid In kurzer
Zeit war ich bis über die Ohren verliebt Nach unge
heuren inneren Kämpfen emschloß ich mich Klotilde einen
Liebesbrief zu schreiben Bei der nächsten Lcction flüsterte
sie mir ins Ohr Schweigen ist auch eine Antwort Ich
fühlte mich überglücklich wenn ich nur ihr Kleid oder
ihre Hand berühren konnte so zitterte ich am ganzen
Leibe Ich declamirte den ganzen Tag französische Ge
dichte und suchte dazu die einsamen Alleen des Parkes
auf

Eines Tages b merkte ich Klotilde im Grase sitzend
meinen Erzieher an der Seite Unbemerkt versteckte ich
mich hinter einen Baum um ihr Gespräch mit anzuhören

Klotilde sagte lachend Lassen Sie mir die Freude der
kleine Knabe ist sterblich in mich verliebt er ist so drollig
mit seinen verliebten Blicken daß ichZoft hell auslachen
möchte tn den Stunden wo ich von Ihnen fern bin ist
der Kleine meine einzige Unterhaltung

Er ist ein dummer Junge aber gutherzig und komisch
ich muß selbst lachen wenn er mit Ihnen die Liebesscene
aus dem Eid recitirt

Nicht wahr Seu e verliebten Posen sind höchst er
götzlich und Klotilde kicherte aus ganzem Herzen
bis endlich der Erzieher sie umarmte und küßte

Ich war in meinem Versteck wie versteinert aber plötz
lich erhob sich in meinem Herzen eine Wuth gegen die
Liebeuden eine Wuth deren Erinnerung mich auch jetzt
noch in Aufregung versetzt Ich lief blindlings auf das
Liebespaar los und begann den Erzieher bei den Haaren
zu zerren Nach der ersten Ueberraschung befreite sich
der Erzieher packle mich beim Kragen gab mir ein paar
Püffe und warf mich auf die Seite

Klotilde lachte hell auf und rief mir zu Aber Kleiner
der Erzieher ist ja seit gestern mein Bräutigam

In mir tobte die Eifersucht mein Herz blutete in mei
nem Kopse g ng es zu w e in einer Mühle ich lechzte
nach Lutt und dennoch begann ich zu laufen ohnezzu
wssen wohin Ich würde vielleicht noch immer weiter
laufen wenn ich in meiner wilden Flucht nicht aus den
Teich gestoßen wäre Ohne zu denken ohne zu fühlen
mit dem Blicke meiner Mutter vor den Augen sprang
ich ins Wasser Das übrige wissen Sie

Der Aüe schwieg
Und nun sagte er nach einer Pause was ist die

Moral meiner Selbstmordgeschichte Eltern und Erzieher
sollen das seelische Leben des Kindes ernster nehmen und
me c Verständniß für die Kämpfe der Kirderseele zeigen

Rüthselecke
Räthsel

Ein wunderlicher Jägersmann
Er hat ein grünes Röckchen an
Wird ihm jedoch von Zeit zu Zeit
Zu schlecht das abgetragne Kleid
N cht bringt s dem Trödler er zu Kauf
Nein mit Behagen frißt er s auf

Im Sommer ist der freie Wuld
Für ihn der liebste Aufenthalt
Wo eifrig er nach Beute späht
Und auch die kleinste nicht verschmäht

Doch naht die rauhe Winterzeit
So sucht er düstre Einsamkeit
Und schläft den lieben langen Tag
Verschont von aller Noch und Plag

Zuweilen freilich läht man ihn
Nicht frei die eigne Strake ziehn
Er der Gelehrte wider Willen
Soll was die Zukunft birgt enthüllen

Man rühmt ihn als Autorität
In Sachen die er nicht versteht
Und schilt geht s später dann verkehrt
Der Schelm ist nicht des Futters werth

Die Auflösungen folgen in nächster Sonntags Nummer

Die Namen aller Derjenizen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden erden dann auch veröffent
licht

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des I Räthsels Wo
Auflösung des 3 Räthsels Lampendocht

Auflösung des 3 Räthsels Bahn Kahn Zahn
Auflösung des 4 Räthsels Zunge Lunge Junge

Richtige Lösungen Nr 2 3 4 Rich Mäder
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